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C H R I S T I A N H A B I C H T 

« Z u r ewig währenden Er innerung» . 

E i n au f das Nachleben zielender Topos 

Peter Herrmann 
άνδρί φίλωι, κεκοσμημένωι 

παιδείαι και έπιεικείαι των τρόπων 

Ein Grabgedicht des 1. Jahrhunderts v. Chr. aus der phrygischen Stadt Philo-
melion, das ein Witwer namens Aithalos seiner unter Hinterlassung von drei 
kleinen Kindern früh verstorbenen Frau Elate gesetzt hat, ist überschrieben 
«Aithalos seiner Gatt in Elate i n zärtlicher Liebe und zur ewig währenden Er­
innerung», φιλοστοργίας κα ι μνήμης αιωνίου χάριν. V o n einem gleichfalls i n 
Phrygien gelegenen kaiserlichen G u t stammt ein Denkstein, den i m 2. Jahr­
hundert n. Chr. ein kaiserlicher Freigelassener zu Lebzeiten für seine Frau und 
für sich selbst gesetzt hat, μνήμης άιδίου ένεκεν. N u r wenig älter, v o m Jahre 
126 n. Chr., ist ein Grabstein aus der Nähe von Ankara, gesetzt von einem 
Mann für seine Ehefrau und zwei ebenfalls verstorbene Kinder, εις τε ιμήν κα ι 
μνήμην αίώνιον. 

Der allen drei Denkmälern gemeinsame Gedanke, der ihre Entstehung her­
vorgerufen hat, ist der, daß die Erinnerung an eine Person oder mehrere Per­
sonen, ob sie bereits verstorben sind oder noch leben, von immerwährender 
Dauer sein möge, μνήμη αιώνιος oder μνήμη άίδιος, was eben durch die Er­
richtung eines Gedenksteins erreicht und verbürgt werden soll. Der gleiche 
Gedanke liegt auch dem Bau eines Heroons i n Lykien v o m Jahre 146 n. Chr. 
zugrunde, das Herodotos aus Pinara für sich und seine Angehörigen errichtete 
εις αίώνιον μνήμην και τη μετά θάνατον άφο[σ]ιωμένη θρησκεία, wo eben aus­
drücklich betont wi rd , daß die Pflege der Grabstätte über den T o d der Ge­
nannten dauern soll .4 

1 W P E E K , Griechische Versinschriften, Berlin 1955, Nr. 1870, übersetzt in: PEEK, 
Griechische Grabgedichte, Berlin 1960, Nr. 431, wo allerdings die Überschrift ausgelas­
sen ist. 

2 M A M A I p. X I V = M A M A V I I 524 aus Pillitokome. 
3 ST. MITCHELL, The Inscriptions of North Galatia (BAR, International Series 135, 

1982), 163 Nr. 195. 
4 Τ Α Μ I I 247. 
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Aber nicht nur für Personen kann der Wunsch ausgesprochen werden, daß 
ihnen ein immerwährendes Gedächtnis beschieden sein möge, sondern auch 
für Taten und Leistungen hervorragender Menschen. Schon Herodot wurde 
zur Aufzeichnung seines Werkes bestimmt, «damit nicht, was die Menschen 
getrieben, was Griechen und Barbaren Großes und Bewunderungswürdiges ge­
leistet, . . . mi t der Zeit verwischt und vergessen würde».5 Wie eben Herodot 
an anderer Stelle sagt, kann schon ein treffendes Wor t die Erinnerung an sei­
nen Urheber verewigen, wie denn der v o m Perserkönig Dareios am Hellespont 
als Satrap eingesetzte Megabazos mi t seinem Ausspruch, die Gründer von Ka l -
chedon müßten bl ind gewesen sein, da sie für ihre Stadt die schlechtere Stelle 
statt der besseren (Byzanz) wählten, sich in der Gegend «unsterbliche Erinne­
rung» sicherte, άθάνατον μνήμην. Hier stellt sich αθάνατος zu den uns schon 
vertrauten Adjektiven αιώνιος und άίδιος, i n der gleichen, allenfalls in Nuancen 
abweichenden Bedeutung. Die Verbindung kehrt i m frühen 4. Jahrhundert 
v. Chr. wieder i n dem dem Lysias zugeschriebenen Epitaphios. Er sagt am Ende 
der Rede von den Gefallenen, ihr Körper sei sterblich gewesen, doch habe ihre 
Ante ihnen ein unsterbliches Gedächtnis verschafft, άθάνατον μνήμην. Dieser 
Gegensatz der sterblichen Hülle zum unsterblichen Nachruhm w i r d dann i m 
4. Jahrhundert zum Topos, vor allem der Epitaphien, nur daß in den späteren 
Zeugnissen δόξα an die Stelle von μνήμη t r i t t . 8 

Einem Wohltäter seiner Vaterstadt können seine Verdienste ein unsterbliches 
Gedächtnis verschaffen, wenn die Stadt ihn durch Ehrenbeschlüsse auszeichnet 
und diese in dauerhaftem Material aufschreibt, wie es für einen verdienten Bür­
ger von Halikarnaß in späthellenistischer Zeit geschah: χάριν τοΰ τήν μνήμην 
μένειν άθάνατον των υπέρ της πατρίδος υπ' αύτοϋ κατορθωμένων. Ähnl ich 
heißt es i m äolischen Kyme v o n der großen Wohltäterin Archippe i m späteren 
2. Jahrhundert v. Chr., sie habe ihren Ehrgeiz auf die schönsten und zu glänzen­
dem Ansehen und unsterblichem Gedächtnis führenden Dinge gerichtet, εις τα 
κάλλιστα κα ι προς έπιφάνειαν κα ι μνήμην άθάνατον ανήκοντα. 

Weihgegenstände können für das unsterbliche Gedächtnis ihrer Stifter sor­
gen, wie i m akarnanischen Herakleia die i n das Heraklesheiligtum geweihte 

0 Herodot, Prooimion, übersetzt von TH.BRAUN. 
6 Herodot 4, 144,1. 
7 Lysias 2, 81 : επειδή -θνητών σωμάτων ετυχον άΜνατον μνήμην δια τήν άρετήν τήν 

αυτών κατέλιπον. 
8 Isokrates 6 (Archidamos) 109: κάλλιόν έστιν αντί Ανητού σώματος άΜνατον δόξαν 

άντικαταλλάξασθαι. Demosthenes 60 (Epitaphios) 27: die Gefallenen hätten es für 
schimpflich erachtet, hätten sie (im Vergleich mit Erechtheus) den sterblichen Leib 
höher gestellt als den unsterblichen Ruhm, Φνητόν σώμα ποιούμενοι περί πλείονος ή 
δόξαν άΜνατον. Hypereides 6 (Epitaphios) 24: οϊτινες -Θνητοΰ σώματος άΜνατον δόξαν 
έκτήσαντο. 

9 BCH 14, 1890, 97-98, Nr. 4. 
10 Η . MALAY, EpigrAnat 2, 1983, 4 Nr. 2, 52-54 (SEG 33, 1039, 21-23). 
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Statue des Gottes: da das ihr beigeschriebene Epigramm den Namen des Stif­
ters, Laphanes, und seines Vaters, Lasthenes, enthält, bewahrt der Stifter damit 
ewige Erinnerung an beide, μνήμην άθάνατον σφζων πατρός τε κα ι αύτοΰ.11 

E i n Beschluß des Weltverbandes der dionysischen Techniten ehrt Titus Aelius 
Alcibiades aus Nysa unter anderem dafür, daß er dem Verband Einkünfte ver­
schafft hat, die es i h m erlauben, den Geburtstag des verstorbenen Kaisers 
Hadrian Jahr u m Jahr festlich 2u begehen. Dami t hat Alcibiades zum unsterb­
lichen Gedächtnis Hadrians beigetragen, έπεκόσμησε . . . την άχΐάνατον Αδρια­
νού μνήμην. I m spätantiken Gor tyn auf Kreta erfolgt die Aufzeichnung einer 
Urkunde des Konsulars Oecumenius Dositheus Asclepiodotus auf einer Mar­
morstele i m Jahre 381 für die Kaiser Gratian, Valentinian I L und Theodosius I . 
als μνήμη αθάνατος της βασιλείας.13 

Ebenso wie αθάνατος in Verbindung mi t μνήμη die niemals endende Wert­
schätzung der Verdienste Einzelner u m ihre Gemeinde verbürgen soll, i n 
Halikarnaß (Anm. 9) und in Kyme (Anni . IO), so auch αιώνιος in der glei­
chen Verbindung: D ie kilikische Stadt Mallos sagt von der Gymnasiarchie 
ihres Mitbürgers lason, sie sei αιωνίου μνήμης würdig gewesen, i m frühen 
1. Jahrhundert v. Chr. rühmt ein Beschluß des Landtags der Provinz Asia den 
u m die gemeinsamen Angelegenheiten hoch verdienten Herostratos, πολλά καί 
μεγάλα περιποιήσαντα τοις κοινοΐς του συνεδρίου πράγμασιν των προς δόξαν 
καί μνήμην αίώνιον ανηκόντων.13 N u r wenig später, i n den siebziger Jahren des 
1. Jahrhunderts, beschließt die Stadt Pergamon, ihren Wohltäter Diodoros Pas-
paros zu ehren, ταΐς μεγίσταις τιμαΐς καί προς αίώνιον μνήμ[ην άνηκούσαις]. 
Der fortgeschrittenen Kaiserzeit gehört sodann die Inschrift aus Hermione i n 
der Argolis an, mi t der Aurelia Timarete die Aufstellung einer Statue ihres 
Mannes Marcus Aurelius Saturninus begleitet, υπέρ αιωνίου μ[νήμ]ης.17 

Kehren wi r zur Verbindung von μνήμη mi t άίδιος zurück, so lesen wi r i n 
dem berühmten Volksbeschluß Athens zur Feier der Thronbesteigung des 
Königs Antiochos I V , den K ö n i g Eumenes und seine Brüder auf den T h r o n 
gehoben hatten, daß die Ekklesie diesen pergamenischen Helfern zum Dank 

11 I G I X 2 1, 2 Nr. 238; vgl. 239, eine Weihung desselben an Asklepios. Eine Statue des 
im Ni l ertrunkenen Antinoos soll die αθάνατος μνήμιη an ihn bewahren (SEG 41, 1860). 

12 BCH 9, 1885, 124-128, das Zitat Seite 129, Zeüe 29-30. Verbesserungen zum 
Text hat A D . W I L H E L M gegeben (ÖJh 24, 1929, 191-194 = Abhandlungen 1, 667-670). 

13 I Cret 4, 285, 24-25. Zur Person des Stifters L.ROBERT, Hellenica 4, 1948, 
103-105. 

14 G. DACRON - D.FEISSEL, Inscriptions de Cilicie, 1987, 114 Nr. 70, 4-6 (2. Jahr­
hundert v. Chr.). 

15 O G I 438, 10-13 aus Poimanenon. 
16 H . H E P D I N G , A M 32, 1907, 245 ff., Nr. 4, 19-21 (mit der Ergänzung von A D . W I L ­

HELM, Neue Beiträge 5, 1932, 31 = Akademieschriften 1, 273). Zur Datierung der Lauf­
bahn des Diodoros Pasparos C.P.JONES, Chiron 4, 1974, 183-205. 

17 I G I V 717. 
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Ehren beschließt, u m mi t ihnen deutlich zu machen, daß der Demos «die 
guten Taten ewig währendem Gedächtnis übermittelt», τα καλά των έργων είς 
άίδιομ μνήμην άνάγων.18 Als «immerwährender Erinnerung würdig», άιδίου 
μνήμης αξία, bezeichnet die Gemeinde von Tlos in Lykien eine Frau, deren 
Statue sie weiht .1 9 U n d in einem späteren Ehrenbeschluß der Stadt Pergamon 
für ihren schon genannten Wohltäter Diodoros Pasparos heißt es, daß treff­
lichen Männern nichts höher stehe als i n fortwährendem Gedenken zu bleiben, 
weshalb der Demos i hm eben dies verschafft habe, durch die i h m schon früher 
zuerkannten kultischen Ehren: γεινώσκων δέ τοις άγαθοίς άνδράσιν ουδέν μείζον 
υπάρχον άιδίου μνήμης, ταύτης μέν αύτω μετέδωκαν (1. μετέδωκεν) δι ών έψη-
φίσατο τειμών έμπροσθεν ναοϊς καί άγάλμασιν καί τ ή ι καθιερωμένηι προς άθα-

' ' - 20 

νασιαν τ ι μ η ι εις αυτόν. 
Die attischen Epitaphien des 4. Jahrhunderts verwenden, wie wi r gesehen 

haben, αθάνατος δόξα und αθάνατος μνήμη unterschiedslos nebeneinander. 
Ruhm und ruhmvolles Gedächtnis sind beide deshalb «unsterblich», weil sie 
über den T o d derer dauern, die Ruhm erworben haben. Auch ohne einen Z u ­
satz wie αθάνατος, αιώνιος oder άίδιος hat μνήμη diese Bedeutung, wie ein 
späthellenistisches Dekret von Priene sehr schön zeigt. V o n einem Wohltäter 
der Stadt w i r d dort gesagt, er habe für sich von den Lebenden L o b (έπαινος), 
von den kommenden Geschlechtern Nachruhm (μνήμη) erworben, έθησαύρισεν, 
wört l ich «gehortet».21 

Gehen wi r von den Bürgern weiter zu den Königen und ihren Angehörigen, 
so finden wi r in einem der einzigartigen Dekrete von Teos zu Ehren Ant io -
chos' des Großen und seiner Gatt in Laodike, die unser Jubilar so mustergültig 
herausgegeben und erklärt hat, unter anderem den Wunsch ausgesprochen, die 
König in außer mi t den bereits genannten Ehren mi t weiteren zu bedenken, 
«die nicht nur für den Augenblick Freude bereiten, sondern auch Erinnerung 
für alle Zeit schaffen», άλλαι μή μόνον χ[άριν] έχουσαι τήμ παραυτίκα, αλλά 
καί μνήμην ποιοΰσαι τήν είς τό[ν ά]παντα χρόνον.22 Die μνήμη είς τον απάντα 
χρόνον ist nichts anderes als die μνήμη αθάνατος oder αιώνιος und führt über 
die Gegenwart (παραυτίκα) hinaus auf eine Zeit, zu der die geehrte König in 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. Sie soll durch den Bau (oder die I n ­
standsetzung) eines Brunnens auf der Agora und durch seine Weihung an die 
König in für alle Zei t verbürgt werden. 

Z u m K e r n meiner Ausführungen komme ich mi t zwei eng miteinander ver­
bundenen Beschlüssen von Milet für K ö n i g Eumenes I L von Pergamon. Die 

18 O G I 248, 20-24. 
19 Τ Α Μ 2, 592. 
20 A M 32, 1907, 261 Nr. 8, col. 2, 16-18. 

I Priene 112, 15: έθησαύρισεν έαυτω παρά μέν των ζώντων έμιαινον, παρ]ά δέ των 
έπεσομένων μνήμην. 

22 P .HERRMANN, Anadolu 9, 1965, 39, Zeilen 64-67. 
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Epigraphik von Milet ist, was in diesem Kreis keines weiteren Wortes bedarf, 
P E T E R H E R R M A N N S Domäne. V o n den beiden Beschlüssen hat er den einen, 
der i n Myus gefunden wurde, herausgegeben,23 den anderen, der aus Didyma 
stammt und schon länger bekannt war, i m gleichen Zusammenhang be­
sprochen.24 Er hat mir seinerzeit i n größter Liebenswürdigkeit das Manuskript 
seiner Abhandlung vor der Veröffentlichung geschickt, was ich i hm schnöder­
weise damit vergalt, daß ich eine seiner Thesen in Zweifel zog. W i r haben 
darüber i m März 1965 miteinander korrespondiert, das Ergebnis war ein Kor ­
rekturzusatz zu der fertigen Studie, i n dem H E R R M A N N diese Meinungsverschie­
denheit darlegte. Er gestand zu, daß meine Auffassung manches für sich habe, 
führte aber auch Gründe an für seine abweichende Meinung. Wenn ich die 
Sache nochmals aufgreife, so nicht i n dem Wunsch, Recht zu behalten, son­
dern u m einen freundschaftlichen Dialog fortzusetzen und die Sache vielleicht 
einen Schritt voranzubringen. 

W o r u m geht es überhaupt? Es geht darum, ob Eumenes zum Zeitpunkt der 
beiden Beschlüsse noch am Leben war oder nicht. Das in Myus gefundene 
Dekret ordnet an, daß das Priestertum des Gottes Eumenes verkauft werden 
soll; der i n Didyma gefundene Beschluß tr iff t nähere Bestimmungen, wie die 
Geburtstagsfeier des Eumenes am 6. Lenaion zu gestalten sei. Dieser Beschluß 
ist der jüngere, denn die das Priestertum des Eumenes betreffende Satzung (ή 
περί της ίερεωσύνης διαγραφή) liegt bereits vor,2 5 während sie nach der Urkun­
de aus Myus von einer noch zu wählenden Kommiss ion verfaßt werden soll .2 

Für den jüngeren Beschluß neigt H E R R M A N N zu einer Datierung nach dem Tod 
des Königs; mir scheint dies sicher. Hier besteht mi th in nur eine geringe 
Meinungsverschiedenheit. Anders bei dem Dekret aus Myus: es wurde nach 
H E R R M A N N ZU Lebzeiten des Eumenes verfaßt, so daß der i n den Zeilen 11 
und 12 erwähnte βασιλεύς eben kein anderer ist als der θεός Εύμένης des 
Priestertums in Zeile 5. Nach meiner Ansicht dagegen ist der Beschluß po­
stum, der βασιλεύς mi th in Attalos I L Der βασιλεύς w i r d durch Gesandte der 
Stadt aufgefordert, für die beschlossenen Ehren Sorge zu tragen, [των εαυ­
τού] τιμών ergänzt H E R R M A N N , [των τοΰ αδελφού] oder [των του θεού] τιμών 
ziehe ich vor, da es mir unpassend scheint, man könne einen K ö n i g auffor­
dern, sich u m die Realisierung der für ihn beschlossenen Ehren zu kümmern. 
Strittig ist auch, ob die Bezeichung θεός für pergamenische Könige nur den 
Verstorbenen beigelegt wurde, wie die auch von mir geteilte traditionelle 
Ansicht meint, oder ob von einer Stadt ihres Herrschaftsbereiches auch der 

23 M D A I (I) 15, 1965, 90-117. 
24 I Didyma 488. 
25 I Didyma 488, 13-15. 
26 M D A I (I) 15, 1965, 96, Zeile 5-6. Für das umgekehrte zeidiche Verhältnis spricht 

sich J. K L E I N E aus, Pergamenische Stiftungen in Milet, MDAI(I) Beiheft 31, 1986, 139. 
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lebende Herrscher einmal so genannt werden konnte, wie H E R R M A N N meint, 
der sich dabei auf eine Weihung aus dem thrakischen Herrschaftsgebiet der 
Attaliden stützt, die υπέρ βασιλέως Εύμένου erfolgt, d. h. mi t einer nur für 
Lebende verwendeten Formel, i n der Eumenes jedoch zugleich als Φιλάδελ-
φος Θεός bezeichnet wi rd . J O A C H I M H O P P hat m . E. gute Gründe für die 
Annahme vorgebracht, i n der für Lebende reservierten Dedikationsformel ein 
Versehen zu konstatieren,28 doch möchte ich den Punkt nicht pressen, son­
dern eher einräumen, daß hier eine Patt-Situation besteht. Daher w i l l ich 
gegen H E R R M A N N nicht länger argumentieren, daß auch der ältere der beiden 
milesischen Beschlüsse nach dem T o d des Eumenes verabschiedet worden 
sein müsse (was mir freilich nach wie vor das Wahrscheinlichste ist), sondern 
ihn eher darin bestärken, daß das in Didyma gefundene Dekret jedenfalls 
postum ist. Dies ist deshalb nötig, weil R. E. A L L E N auch für dieses (wie für 
das ältere aus Myus) das Gegenteil erneut zu beweisen versuchte.29 W i r kom­
men damit zum Schluß wieder auf unseren Leitbegriff μνήμη zurück. I n den 
Zeilen 36—41 heißt es: «Damit aber das Beschlossene angemessene Dauer 
erhalte und die Erinnerung (μνήμη) an den K ö n i g für alle Zeit (είς τον 
απάντα χρόνον) bewahrt werde und damit seine Brüder, K ö n i g Attalos und 
Athenaios, sowie sein Sohn Attalos die auch hierin bestehende Gesinnung 
des Demos erkennen können, usw.».30 M i t anderen Worten: Eumenes ist 
nicht mehr (wie seine Brüder und sein Sohn) erkennendes Subjekt, sondern 
nur noch Objekt der Erinnerung, die dauern soll. N u r seine Angehörigen 
können von diesem Beschluß der Milesier Kenntnis nehmen, er selbst nicht 
mehr. D ie gelegentlich vorgebrachte Bemerkung, μνήμη könne sich auch auf 
Lebende beziehen/ ist durchaus richtig, hier aber irrelevant, wo es u m die 
auf ewige Zeit fortdauernde μνήμη geht; der Kontext ist i n jedem Falle ent­
scheidend. Wie P E T E R H E R R M A N N zu dieser Stelle gesagt hat: «die i m Text 
erscheinende Motivierung . . . erweckt i n ihrer Formulierung doch sehr stark 
den Eindruck, daß Eumenes selbst zu diesem Zeitpunkt nicht mehr am 
Leben war.»' D e m stimme ich zu und füge nur noch als meine These an: 

27 O G I 302. HERRMANN (Anm. 23) 116-117, Korrekturzusatz. 
28 Untersuchungen zur Geschichte der letzten Attaliden, 1977, 7 und 20-21. 
29 The Attalid Kingdom. A Constitutional History, 1983, 116-119. 
30 I Didyma 488, 36-41 : οπω[ς δέ της άρ]μοζούσης τηρήσεω[ς] τυγχάνηι τα ^[ψη­

φισμένα κ]αί ή είς ταμ βασιλέα μνήμη διαφυλά[σσητ]αι είς τον αεί χρόνον, έπ[ι]γνώσιν 
δέ και οι ά[δε]λφοί αύτοϋ βασιλεύς τε Άτταλος και Αθηναίος και ό υιός Άτταλος την του 
δήμου και εν τούτοις προαίρεσιν. 

31 G . D A U X , BCH 59, 1935, 228, eben zu der hier behandelten Stelle: «Il n'y a rien à 
tirer de μνήμη qui s'applique aussi bien à des vivants qu'à des morts.» Ebenso A L L E N 
(Anm. 29) 117, Anm. 160. Wesentlich nuancierter HERRMANN (Anm. 23) 110, Anm. 
100. 

32 HERRMANN a. O. Anm. 100. 



«Zur ewig währenden Erinnerung» 41 

Wo immer von ewig fortdauernder, von unsterblicher oder ewiger μνήμη ge­
sprochen wi rd , ist stets die Zeit nach dem Tode gemeint oder jedenfalls mit­
gemeint. Nichts weist darauf hin, daß etwa die Vorstellung von einem Nach­
leben des oder der Verstorbenen mitspielt — nur die Erinnerung an die 
Person und an das, was sie zu Lebzeiten getan und geleistet hat, lebt fort. 
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